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nendere FusıonenVersuch bringt, Urc. immer NCUC, immer flächenumspan

99-  Nordkirchen” und anderen>gesichts- und SCHchıichts-, profil- und

konfessionslosen Kunstgebilden VOT em : Geld sparen‘”. Wenn schon nıcht

der „„‚Machtdämon’, doch SahZ MAaSsSS1ıV der Zahlenteutel ; der Pfarrstellen

„wegrationalisiert”, Geme1inden schließt. Predigtorte für unwirtschaftlıch C1-

klärt, SOr für den Rückzug der Kırche nıcht 1U AaUuUSs der Fläche, sondern auch

AaUus dem Alltag und dem en der Menschen. 1)as Gegenbild daz ıst der

‚„„Pfarrer VON eyda  .. der 65 MIr angetan hat (S 84) Der sıtzt werktags
Uhr in se1lner ırche, „„UIN dort se1ıne Andacht halten ber E kommen

immer wlieder Leute dazu. Und anschließend bleıibt das Gotteshaus auf. Im VeOI-

Jahr gab 6S dort 101 Kircheneintritte.”
Vor allem, füge ich hınzu Der säße da auch heute noch, WEeNNn 6S cdese 101

Kircheneintrıitte nıcht egeben hätte Und Z W al nıcht aus Bequemlichkeıt, S0OI1-

dern aUus der Erkenntnis heraus, e die VON Möller oft und SCIN und ec
zıt1erte Tatjana Goritschewa beschreıibt 2Zu der gefesselten, unbeweglichen
und auftf cdıie Welt nıcht reagierenden Kırche in Rußland streben heute., ohne jede
Reklame oder Apologetik, fortwährend dıe Besten im an DIie Kırche 1m

Westen aber verlıert, ungeachtet ıhrer riesigen Anstrengungen, mıt der eıt
chrıtt halten, immer mehr eute Als ob der Ge1st und dıe Ta hıer VeEI-

oge: wären“ 91)
Christian Öller ist Schlesıier. fgewachsen 1n Görlıtz eyda 1eg übrIi-

SCHS zwıschen üterbog und WiıttenbeI Wen wundert’s’? Ex orlente ux!
Gert Kelter

Karın Lober, Armin Zaielke (Hge.), Diakonie W as ist das Diakonı1e als
Wesens- und Lebensäußerung der Kırche: Oberurseler.eft ()ber-

ursel 2003, S 4 ,80
Am A Maärz 2003 fand 1m Rahmen der 13 Jahrestagung des Diakonıischen

erkes der SELK 1m Baunatal-Niedenstein eıne Fachtagung ZU diakonıschen
Auftrag der Kirche(n) und Gemeinden DIie dort gehaltenen dre1 Vorträge
sind mıt einem Geleitwort TE em:; Diakonie und eıner usam-

menfassung des Podiumsgesprächs, das sıch den ortraägen anschlo)b, als eft
der .„„Oberurseler Hefte‘“ veröffentlich worden.

Das eft steht dem 11e ‚„Diakonıie W as ist dasDn
ıne solche Titelformuhlierung wıll neugiler1g machen. S1e deutet zudem d}

daß hıer Informatıon und Interpretationen angeboten werden. Diese Darstellun-

SCH und Erläuterungen j1efern nıcht NUur Antworten auf e Titelfrage, sondern
arüber hınaus verhelfen S1e eigener Meinungsbildung. Und noch einmal dar-
über hınaus möchten S1e aNTeScCH und einführen ın dıe Teilnahme Diakonie.
Damıt ist eın weıtes Feld eröffnet. Es geht die Hintergründe und Motive der

Diakonie, also den Auftrag ottes ın esus Chrıstus ZU Dienst ın und der

Welt. damıt auch e Welt, der diıeser Dienst o1lt, und nıcht zuletzt dıe-

jenıgen, dıe olchen Dienst iun
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DIe Lektüre des Buches vermittelt den Indruc daß dıe dre1 Referate
schwerpunktartıg /ugänge cdiesen dre1 Bereichen der Diakonie erschhıeben
möchten. Jle gehen Ss1e AUus VON dem Grundsatz, daß dıe Dıiıakonie ‚„„Wesens-
und Lebensäuberung der Kirche“ SET1

Der Beıtrag der Diakoniewissenschaftlerın Renate 1ıtt stellt cdesen rund-
Satz In dıe rage ‚„„Was ei das für Theologıe und Ausbildung?” (SAHD) Es

geht iıhr dıe rage, ob und WIEe Dıiakonıie lehrbar und lernbar ist ach vielen
nregungen und Informatıonen esen und Geschichte christlicher Iıia-

konle zielt dıe Autorın auf diejen1ıgen, cdıie Dıiıakonıie professionell lehren und/oder
als eru ergreifen und lernen möchten. Wiıchtig erscheinen el dıe sorgfälti-
SCH Darstellungen der ktuell rasant wachsenden Bildungsangebote in Sachen
Diakonie. Hılfreich Sınd ebenso cdıe eher thesenartıg knappen Ausführungen
Leitperspektiven, didaktischen Grundsätzen und Dimens1ionen für Diakonie-
wissenschaft In theolog1ischer Bıldung und Ausbildung S25

Wenn Tatts ese für Dimensionen diakonıscher Bıldung und Ausbıildung
olgende Verhaltensweıisen 99-  andeln! egegnen, erinnern, reflektieren,
sıch auselnander und Beziıehung setzen“ 26) dann kann Ial ahnen, WIE sehr
cdıe Ausbıildung und cdıe Praxıs ın der Diakonıie 1im Sınn cdieser Autorın ex1isten-
Zz1e betreffen, bılden und pragen An zwel Beıispielen werden solche Dımen-
s1ıonen diakonıischer Tätigkeıt rzählt und ErWOSCHH.

Das andere Referat N dem Wissenschaftsbetrie stammt VON dem Profes-
SOT für praktısche Theologıe ın und Dırektor des Diakonıischen erkes
der Kirchenprovınz Sachsen, einhar‘ urre AITEe ze1ıgt /ugänge E Diakonie
als Wesens- und Lebensäußerungen der Kırche über dıe rage ‚„„Was el das
für dıe Arbeıt dıiakonıscher Einrichtungen?” (5

Dıiese Blickrichtung öffnet wichtige Einblicke, Erkenntnisse und urch-
blicke 1im Bereıich der Verhältnisse zwıschen christlich-kirchlicher Diakonie, PT1-

Gemeinschaften, A e1EN Wohlfahrtsverbänden, prıvaten Unternehmun-
SCH und soz1alem Staat e1 kommt eıne ‚„Welt“ In den 1E dıie sıch als viel-
schichtige und sıch tändıg wandelnde Gesellschaft darstellt Die Verhältnisse
der Gesellschaftsgruppen nötıgt dıe Diakonıie aufend Standortbestim-
IMUunNg und kritischer Überprüfung iıhres Sich-Verhaltens

Bedrängend sınd Jurres Beobachtungen ZUT Konkurrenz-Situation der Dıia-
konı1e 1m Arbeıtsfe cheser Organisatıonen VOI Gesellschaft. Der Dıiıakonie stel-
len sıch e1 wichtige Fragen, aufe Kırche und Geme1inde mussen,
591) eıtere und andere Fragen ergeben sıch aus dem Gegenüber VON .„„Dıa-
konıe In der Kırche und Dıakonıie als Kirche“ 601) Beispielhaft selen Zzwel sol-
che Fragen genannt: .„Wollen Sıe (dıe dıakon Träger), den (jesetzen des
Marktes Lolgend, mıt bestimmten Arbeıten Gewınn machen, gegebenenfalls
die erwırtschafteten Erlöse als Subvention für solche soz1lale Arbeıt einzuset-
ZCN, für dıe 6S keıne kostendeckende Erstattung o1bt? 59) Müßten nıcht AUusSs

der Diakoniegeschichte sehr wohl bekannte „Formen der Beauftragung und Eın-
SCENUNg ZDienst“ viel mehr genutzt werden, als das weıthın geschieht? (64)
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Überaus wertvoll für e Arbeıt In Gemeindekreıisen sınd dıie VON urre

sammengestellten ‚„Intentionen” SHT) und „Prioritäten“ di  onıscher ATı
beıt heute

In der Mıtte zwıschen di1esen beıden Beıträgen steht das Referat VOI IDiet-
ar! Roth, das cdhıe Diakonie qals Wesens- und Lebensäußerung der Kırche
der Fragestellung in den 4C nımmt: ‚„„Was e1 das für dıe Arbeıt ıIn den Kır-

chengemeinden ?“ Roth, Bischof der SELK, geht davon aUS, daß dıe
SELK in ihrer Grundordnung SOWI1Ee in ıhrem Rahmenplan tür cdıe diakonische
Arbeıt ın der SELK „Tür den allgemeınen en der christlıchen Liebe‘, Ww1e
Luther das diakonısche Engagement in der 1€e€' genannt hat, eıne aNngCMCCS-
SCIHC Basıs gC. habe (40) Andererseıts aber stellt CI fest „Die SELK hat,

6S Institutionalısıerung der Diakonıe auf Gemeindeebene geht, ach-
olbedarf“ 47)

Seine Überlegungen sınd emnach ganzZ auf die (Gemeıinden der SELK SC
zielt el kommt CS ıhm grundsätzlıch arau d  n ‚„‚Gemeindediakonie nach
innen stärken und nach außen öffnen“ (41)

Der TUN! für jede ärkung nach innen 1eg nach Roth 1m Glauben er
Glaube aber wırd der Geme1inde UuTrc ottes Ge1lst in den Gnadenmiutteln SC-
geben Roth ogreift damıt lutherische Bekenntnistradıtion auf. br sıieht cd1esen
CGlauben in „vlelen kleinere(n) und orößere(n) Glaubensorte(n) gegeben‘. Iiese
Orte sınd fiınden 1im Gottesdienst (zuerst); ‚„„dann aber auch 1n Geme1inde-
kreisen, Unterricht, Chören, besonderen Diakonveranstaltungen“ (4 Hiıer kann
Roth das Bildungsangebot der Katechismen Luthers TeEIEN.

Für die Öffnung der Gemeindediakonie nach außen o1Dt Roth einzelne An-
DIe Kıirchglieder und die Geme1inden en ın ıhrem „sozlalen Be-

zugsfeld“ (Ih chober Sowohl 1im IC auf die Handelnden als auch
hinsichtlich der Behandelten sınd deren biographische Erfahrungen sorgfältig
wahrzunehmen; dıe Öffnung nach außen bedeutet für dıe Gemeindediakonie
eınen kritiıschen Umgang miıt gängıgen Menschenbildern Gemeindediakonie
wırd auf Institutionalisierung ihrer Arbeıt und aut Kooperatıon mıt anderen ent-

sprechenden Einriıchtungen dringen
In einem USDIIC stellt Roth cdhie Diakonie der Geme1iinde als eın un dar,

mıt dem e Geme1lnden ıIn Zeıten und (Orten schwindender Möglichkeıten
ZUT Einflußnahme wuchern können. Besonders in seinem Teıl ze1igt dieser
Beıtrag gule Hılfen für chie Erarbeıtung VOI theologischen bzw göttlıchen VOTrT-

aussetzungen für jeglıche Diakonıie
In eiıner „ZusammenfTassung des Podiumsgesprächs :/S1) stellt Stefan Suß

sechs Fragestellungen und Ergebnisse des Gesprächs auf dem Podiıum VOL. Sie

gehen leiıder kaum auf cdıe ın den orträgen dargebotenen Erwägungen e1ın, kön-
NC aber für eiıne Nutzung des Heftes 1in der Gemeindearbeıt anregend se1n.

1)as Gele1i1twort Anfang des Heftes VOIl Karın er und Armın Zielke
führt csehr hılfreich in dıe Lehre der lutherischen Kırche VOoON dem Werk des Dıen-
STES e1in Im anzen 1st ndlıch die vorzügliche Heranzıchung der umfangre1-
chen Fachlıteratur hervorzuheben.
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WEe1 kritische Anmerkungen selen Z Schluß rlaubt
Dem e£ser muß auffallen, daß dıe Beıträge alle mıt L1UTL spärlıchen ıblı-

schen Bezugnahmen auskommen. en den (ungekennzeichneten) Bıbelbe-
zugen des Katechismus tauchen ledigliıch dre1 tellen des Matthäus- und eiıne des
Lukasevangelıums auf. Nur be1 1ıtt findet sıch eıne bıblısche Passage mıt
wichtigen Bıbelstellen ID Dort findet INan immerhın KOor. 57 aber auch hıer
fehlen zentrale ussagen WI1Ie cde VO Kor 12 Röm 12) und Iür (Ge-
meindediakonıe Sanz wichtig!) Eph 4,7-16 iıne kleiıne bıblısche Besinnung
irgendwo oder durchgehender hätte gul

In den vielen eindrucksvoll aufscheinenden seelsorglıchen Bezügen VOoON

Diakonie fast gänzlıc. der „eschatologısche ASs „gelıngenden  .. oder
„mıßlıngenden“ Menschenlebens Man ist schon dankbar für das Schoberzitat
5.9) das den dıiıakonıschen Z/ug „VON der Jenseits-Erschlossenheit ZUT DIies-
seits-Entschlossenheıt“ benennt. Davon, daß und WwW1e solche Diesseits-Ent-
schlossenheıt VO Letzten her, dem in Jesu Chriıstı Auferstehung erschlossenen
Jenseıts. und auf es Letzte hın diakonısch wahrnehmen, denken, reden und
andeln läßt, würde 11L1all SCIN mehr und konkretes rfahren

Dennoch ist dieses eft sehr empfehlen und ıhm eın merkbarer Eiıngang
in viele (GGemeı1nndearbeıt wünschen. Wılhelm Rothfuchs

(OQOswald Bayer, Martıiın 1Luthers Theologıie. ıne Vergegenwärtigung, C1-

neut durchgesehene Auflage,A ohr au 1eDeC übıngen 2007,
SBN 3-16-149225-9, 354 S , 20 —_

Höchst ertfreuliıch ist C dal Bayers Theologıe Martın Luthers vier re
nach iıhrem Erscheinen bereıts dıe drıtte Auflage Der Verfasser schreı1ıbt
1m Vorwort: AIE bısherige uiInahme des Buches ZeIST, daß dıe ‚VergegenWär-
tıgung verstanden wırd, W1e S1€e gemeıint ist nıcht als kurzatmıge Aktualı-
slerung, auch nıcht qals ‚Verwertung‘ Luthers ZUr LÖsung gegenwärtiger
robleme, sondern als hörbereıtes und kritisches espräc mıt dem Reformator,
das der gemeınsamen aCcC dient‘“ Am Inhalt hat der Verfasser bis qauft
kleine Ergänzungen nıchts geändert, daß Zustimmung und nIragen uUuNseIeI

Besprechung AUS dem Jahr 2005 (Lutherıische Beıträge 10, 53-2506) aufrecht
erhalten SInNd. Herausragend bleıibt Bayers arlegung der Schriftanschauung

Martın Luthers., unübertroffen se1ne Auslegung des Luther-Liedes „Nun freut
euCch;: heben Christen g mein. Ausdrücklic betont sel, daß Bayers Buch auch
für theologisc interessierte Laien gul lesbar Ist, gerade auch weiıl OF Luther In
seinen grundlegenden Texten selbst ZU Wort kommen älßt Bıs auf Sanz wenıge
Punkte bleibt er Bayers Buch derzeıt dıe zuverläss1ıgste Quelle und der
besten lesbare /ugang ZUT Theologie des großben Reformators.

Armın Wenz


